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allgemein*

60KWtf0e _Wttäi>8rttttttg-
Organ bet fdjiuetjertfojen Prince.

__Vlll. 3a^tflatt8»

let „djnmj. Pilttorjettfdjttfl XLYIII. Jahrgang.

©afel. 8. Slpril 1882. Nr. 15.
„fdjeint in roödjentltcfjeit Stummem. Ser «Çretâ per ©emefter ift franfo burctj bte Sdjloctj Jr. 4.

Sie „fteUunaen toerben bireft an „ïenn» Sdjmabe, itfrlag-tmdjrjMi&lung in Paftl" abreffirt, ber «Betrag toirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten butd) «Jladjnatjme erhoben. 3fm «KuSIartbe neljmcit aüe Budjrjanblungen «BefteUungen an.
BcranttDortlidjet Stebattor: Oberftlieutenant »on ©igger.

3n$alt : Snftruftion über geuerleitung. — SBortrag über bte Steuerungen int „maffnungemefen ber 3u-
fanterie bti 3n= unb Slll.tanbeé. (gortfcfcung.) — ®. ». „atee« : «„ilitäriidjc Älafftfcr be« 3n» unb „u«lanbc«. — <5. 9bam,
D. gidcntfdjct, $. „ng mtb „Bolter«: ©povt=2llbum. — „ «Jclemanrt: „iIitär«§anblertfon. — ©ibgenoffenfdjaft : «Befötbetung.
©icnftantcltung für bie fdjroeij. „uppen im gelbe unb bie «Anleitung jum gadjbicnftc be« ©appeur«. ©djweij. £)fffjfer«gefellfd)aft.
— 9Iu«lanb : «Dcfterrefdj : ©arnlfoti«leben In ber Jpcrjcgowina. — „etfdfjlebeneô : @ln 3lI3 aai btm Seben be« »erftotbenen ©eneral«
ber Infanterie auguft »on ©oben. Sic 2lu«bcbung bet „nbwebt«9ieftutcn in ©üb=Salmatlen. ©tenabiet Älfctjew bef ©otrr;»
©ubniaf 1877. — «Bibltograpbie.

Snftruftion filier ^euerleitunß
ju Jpanben

ber Dffijiere unb Unteroffijiere ber VI. 2>it>ifion.

SDaâ geuer tft bai £>auptmittel beê „ampfeê.
2eine ridjtige „nwenbung oerurfadjt bem geinbe
bie grôfjten Serlufte.

Çauptgrunbfâfce für bai getter»
gefedjt finb:

a) (Si barf ïein ©djufj ungejiett abgegeben roerben.

b) „can barf nur bann fdjiefjen, roenn man an

treffen tjoffen barf.
SDie geuer lei tung ift „adje ber © eïtionê=

d) e f i, biefe bejeidjnen bie g e u e r a r t, baâ g i 11,

bie © i ft a n j unb bie © a) u fj j a x) l (©d)ief?in=

ftruïtion 416). SDie ©ruppendjefâ roieber«

Ijolen baâ äommanbo be. ©eïtionâdjefâ unb über««

roadjett bie „uêfûbrung, b. t). fie forgen bafûr,
bafj bie SSifire rieftig gefteüt roerben unb bafj ïein

©djufj meljr, aie anbefotjlen roorben, abgegeben roirb.

©ine ipauptfadje bei ber g e u e r l e i
tung bleibt eê fur ben ©eïtionâ* roie für ben

©ruppendjef, ben geinb unauêgefefct ju beobadjten.

3eigt ftdj ein günftiger ,3ietpunït, fo nxu% man ben

„ugenblicf jum geuern benutzen, finb bte 3ielpunïte
roeniger oortt)eilr)aft, fo ift fparfam mit ber „cuni=
tion umjugeljen.

23eim ©inftetlen be. geuer. Ijaftet ber ©ruppen««

djef bafür, bafj in feiner ©ruppe ïein ©djufe tnejjr
faut.

„ebenftebenbe „btljeilungen, bie oom geinbe an«

gegriffen ober gebrängt roerben, ftnb möglictjft mit
geuer jtr untetftütjen. SDie. ift ganj befonberâ
ber gall, roenn fie oon feinblidjet Äaoallerie an=

gefallen roerben. SBo notbroenbig, ânbert bie ©eï««

tion iljre gront, um ben geinb beffer befdjiefjen ju
ïônnen.

SDie geuerroirfung Ijängt ab oon ber
© r ö f3 e unb Stiefe ber ,3 i e l e unb oon bereu

Entfernung, „uf gröfjere Äolonnen, auf
«Batterien unb gefdjloffene „eiterabtljeilungen barf
man fdjon auf grofje SDiftanj (bi. auf bte ijödjfte
SifirfteHung) fdjiefjen. „iraiEeur., bie am Soben
liegen, ober ftdj Ijititer SDechingen plajirt Ijaben,
finb felbft auf furje Entfernungen fdjroer ju treffen.

SDa. Stiraißeurfeuer roirb roirïfam:
auf 500 m. gegen „btljeilungen non Wanniï)ôi)t,
auf 400 m. gegen „btljeilungen oon fjalber

„cannêljôlje,
auf 300 m. gegen fteljenbe Stirailteurê,
auf 200 m. gegen liegenbe Sttraiüeure,
(©dbiefjinfiruïtion 321.)
SDie g e u e r a r t ridjtet fid) naa) bem giti uttb

nadj ber SD i ft a n j. SDie ©ruppe tft bie geuerein=
tjeit. @. ïann nun entroeber bie ganje ©ruppe
jugleid) unb auf Äommanbo feuern; man rjeifjt
bag bie ©ruppenfaloe, ober

bie Stiraifleurê fdjiefjen einjeln unb jroar fo, bafj,
nadj ben obroaltenben Sßer&altntffen, fid) bie ©d)ùffe
langfamer ober rafdjer folgen. SDiefe geuerart bilbet
bai geroòtjnlidje Stir ai lieu rf euer.

SDaâ StiraiUeurfeuer ïann fein:
1. (S i n j e l n f e u e r, mit „amettêaufruf, ober

oon einem ober oon beiben glügeln
aus beginnenb;

2. allgemeine, geuer ober
3. ©djneUfeuer.
gu 1. SDaê (Hnjelnfeuer mtt_amenê=

a tt f r u f roirb angeroenbet ju «^robefdjüff en, jur
23efdjiefjung fleinerer ober entfernter gitlt. 3»
biefen beiben gotten fdjiefjen nur bte beffern
©djüijen, oorab bie mit bem ©djûijenabjeidjen
oerfetjenen Seute. SBo ei fidj aber bloâ um _e=
fajdftigung etnea momentan gebeerten, roeniger ent=

fernten ©egnerê tjanbelt, ïann man, um einen oer«
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Instruktion über Feuerleitung
zu Handen

der Offiziere und Unteroffiziere der VI. Division.

Das Feuer ist das Hauptmittel des Kampfes.
Seine richtige Anwendung verursacht dem Feinde
die größten Verluste.

Hauptgrundsätze für das Feuergefecht

sind:
») Es darf kein Schuh ungezielt abgegeben werden.

b) Man darf nur dann schießen, wenn man zu

treffen hoffen darf.
Die F e u e r leitung ist Sache der S e k tions-

chefs, diese bezeichnen die F e u e r a rt, das Z i el,
die Dist a nz und die S chußz a hl (Schießinstruktion

4,6). Die Gruppenchefs wiederholen

das Kommando des Sektionschefs und
überwachen die Ausfübrung, d. h. sie sorgen dafür,
daß die Visire richtig gestellt werden nnd daß kein

Schuß mehr, als anbefohlen morden, abgegeben wird.
Eine Hauptsache bei der Feuerleitung

bleibt es für den Sektions- wie für den

Gruppenchef, den Feind unausgesetzt zu beobachten.

Zeigt sich ein günstiger Zielpunkt, so muß man den

Augenblick zum Feuern benützen, sind die Zielpunkte
weniger vortheilhaft, so ist sparsam mit der Munition

umzugehen.
Beim Einstellen des Feuers hastet der Gruppenchef

dafür, daß in seiner Gruppe kein Schuß mehr

fällt.
Nebenstehende Abtheilungen, die vom Feinde

angegriffen oder gedrängt werden, sind möglichst mit
Feuer zu- unterstützen. Dies ist ganz besonders
der Fall, wenn sie von feindlicher Kavallerie
angefallen werden. Wo nothwendig, ändert die Sektion

ihre Front, nm den Feind besser beschießen zu
können.

Die Feuerwirkung hängt ab von der

Größe und Tiefe der Ziele und von deren

Entfernung. Auf größere Kolonnen, auf
Batterien und geschlossene Reiterabtheilungen darf
man schon auf große Distanz (bis auf die höchste

Visirstellung) schießen. Tirailleurs, die am Boden
liegen, oder sich hinter Deckungen plazirt haben,
sind selbst auf kurze Entfernungen fchwerzu treffen.

Das Tirailleurfeuer wird wirksam:
auf 500 m. gegen Abtheilungen von Mannshöhe,
auf 400 m. gegen Abtheilungen von halber

Mannshöhe,
auf 300 in. gegen stehende Tirailleurs,
auf 200 in. gegen liegende Tirailleurs,
(Schießinstruktion 321.)
Die F e u e r a rt richtet sich nach dem Ziel und

nach der Dist an z. Die Gruppe ist die Feuereinheit.

Es kann nun entweder die ganze Gruppe
zugleich und auf Kommando feuern; man heißt
das die Grupp en salve, oder

die Tirailleurs schießen einzeln und zwar so, daß,
nach den obwaltenden Verhältnissen, sich die Schüsse

langsamer oder rascher folgen. Diese Feuerart bildet
das gewöhnliche Tirailleurfeuer.

Das Tirailleurfeuer kann sein:
1. E i n z eln fe u e r, mit Namensaufruf, oder

von einem oder von beiden Flügeln
aus beginnend;

2. AllgemeinesFeuer oder
3. Schnellfeuer.
Zu 1. Das Einzelnfeuer mitNamens-

au f r uf wird angewendet zu Probeschüssen, zur
Beschießung kleinerer oder entfernter Ziele. In
diesen beiden Fällen schießen nur die bessern
Schützen, vorab die mit dem Schützenabzeichen
versehenen Leute. Wo es sich aber blos um
Beschäftigung eines momentan gedeckten, weniger
entfernten Gegners handelt, kann man, um einen ver-
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tjättnifemäfeig ju grofeen _cunitionâoerfcraud) bloâ

einjelner Seute ju oermeiben, bei bem geuer mit
„amenêaufruf abroedjfelnb aüe „lite fdjiefjen laffen.

SDaâ (Sitij elnfeit er oon einem glügel
fefet ein gûnftigereâ giel oorauâ ; babei Bat bet

©ruppendjef bie «BMnbridjtting ju berücffidjtigen
unb auf berjenigen ©eite anjtifangen, nadj roeldjer
ber diana) roeggeroetjt roirb.

SD a i (S i n j e l tt f e u e r oon b e t b e n g l üg e l n

auê roirb angeroenbet, roenn man bte „ofjaftigfeit
beê geuerê fteigern roiü.

Bei aüen „njelnfeuerti, bei betten bie gefammte

„iannfdjaft jum ©djiefeen ïommt, roirb in ber

„egei 1 ©djufj abgegeben. ©oE baê geuer roieber««

holt roerben, fo ïommanbirt ber ©eïtionêdjef :

„„od) ein ©djufe, oom redjten (linïen, oon beiben

glügeln) auê."

gu 2. SD a ê a 11 g e m e in e geuer bebittgt
ein gûnftigereâ giti (aufredjtfteljeitbe Stiraiüeure
auf 800 m., „btljeilungen auf 500 m. unb roeniger).

Seber ÏRann gibt babei, oljne fid) ju übereilen, bte

bejeidjnete ïtnjaljl ©djüffe ab.

SDaê Äommanbo ju biefer geuerart ift : ,,sMge«

meineê geuer auf bie Stiraiüeure auf 300 m. (auf
bie gefdjloffene infanterie: „bttjeilung auf 500 m.) 3

©djüffe (2 ©chuffe)!" Bleibt baê ^iel nadjtjer nod)

fìdjtbar, fo ïommanbirt ber ©eïtionêdjef : „„odj
2 ©djüffe (1 ©djufe) auf m." u. f. f.

$u 3. SDaê ©djneUfeuer ift ein gefteiger=

teê augemeineê geuer; baêfelbe ïommt nur auf bie

tûrjeften SDiftanjen — tjôdjftenê oon asifirfajufe»
roeite ab — jur „ttroenbung uub jroar jur Bor=

bereitung ober „broeifung eineê Bajoiutetangriffeê
(©d).=3. 422).

SDaê Äommanbo beê ©eïtionâdjefâ ift: ,,©djitett=

feuer (2 [3] ©djüffe) auf ©ruft» (Änie») «§ôtje

(giel aiiffifeeit laffen, — auf Äopftjöt)e oorljalten!)"
Ueber Brufttjölje foüen feine ©djneUfeuer abge«

geben roerben.

Magert fid) bidjter «Jcaudj oor ber „bttjeilung, fo

bafe baê fielen, baê aud) Ijier uidjt oergeffen
roerben barf, unmöglidj ober in ju grofeem «Ucafee

beeinträchtigt roirb, ober oerfdjroinbet baê ^telobfeft
momentan in ober tjinter SDedungen, fo läfet ter
©eïtionêdjef entfpredjenbe gen erp au f e n ein*

treten,

©rttppenfatoen roenbet man gegen gröfeere,

roenn audj entferntere gielt an. ©oldje giele
finb : Satterien, „eiterabtljeilungen, gröfeere 3n=
fanterietolonnen. ©egen „eirtere Unterftüfeuiige»
abttjeilungen (©eïtionen) foü eine ©aloe nidjt über

500 m. abgegeben roerben. SDaê Äommanbo lautet :

„©ruppenfaloen auf bie SBatterie tjalbredjtê auf
1100 m. 2 ©djüffe" lt. f. f.

SDie oerfdjiebenen 7;yeuerarten ïônnen im ©efedjt
audj abroedjfelnb angeroenbet toerben; im „tt-
fang j. S3. (Sinjelnfeuer biâ ein gûnftigereâ giti bit
Slnroenbung oon ©ruppenfaloen rechtfertigt ; oer»

fdjroinbet biefeê giti, fo nimmt mau baê (äinjeln»
feuer roieber auf. „ücfen bie feinblidjen Stiraiüeure

oor, ober jeigt ftch eine ïleinere Unterftüfeung, fo

giebt man im „ttgemeinen geuer ein paar ©ajüffe

ab, unb ermäfeigt baêfelbe roieber, fobalb baê giti
fia) meljr ober roeniger gebecft tjat.

©aloen oon gefdjloffenen Unter«»
ft ü feu tigen (©eïtionen, Biotonen unb Jlompag=
nien) fönnen auf gröfeere (Siitfernungen (bis ju
1600 m.) gegen ganj grofee gleit («Bataillone««

ïolonnen, «Batterien it. f. ro.) oon SJirïung fein.
W ö g t idjft genaue Äenntnife Der

SD i ft a n j ift für bie geuerroirïmtg oon grôfeter

„idjtigïeit.
3n ber S e r t Ij e i b i g u n g barf man eê

baljer nidjt uuterlaffen, fofern bie gtit eê erlaubt,
bie SDiftanjen ju einige« tjeroorragenbeu Sterrain««

gegenftänben beê oorliegenben ©djufefelbeê («Baume,

Käufer u. f. ro.) ju meffen unb roenn nöttjig ab=

fdjreiten ju laffen.

3m «„ngriff mufe man bte SDiftanjen oon

«„tige fctjâfeeu. SDaê _ïïttel ju richtiger ©djäfeung
bietet tjäuftgere Uebung im grieben. ^nt Ärieg
roenbet man ju biefem ^roecf audj brobefdjüffe
an. SDa aber ein „nffctjlagen ber ©efdjoffe auf
ben Boben nur feiten roaljrgenommen roerben

fann, fo ridjtet mau fein Beftreben batjin, auâ einer

unauêgefefeten Seobadjtung beê gegnerifdjen «Ber««

baitene ben ©rab ber tjeroorgebradjten „irfung
abzuleiten, ©elang eë, bie entfpredjenbe Sifir««

fteUung ju ermitteln, fo fudjt man bura) gortfefeung
beê geuerê ben ©rfolg möglictjft ausjunüfeen. —
„¦er nidjt felbft im SDiftanjenfdjcifeen feljr geübt ift,
fragt am beften bie Seute, roeldje tjieju ein befon«

bereê ©efdjicf haben.

3ft bie SDiftanj beïannt, fo erjielt man mit

einem B i f i r baê beffere IHefultat.
Bei unbefaunten grofeem SDiftanjen roenbet bie

©eltion jroei, Äommanbo: „„.aloenfeuer, gegen ben

Ofìeitertrupp auf ber ©trafee, ©eftion — fert!
1. ©lieb, «Bifir auf 800 m., 2. ©lieb auf 900 m.

— „n — geuer,"
Die Äompagnie felbft 3 Bifire an (j. B. Äonu

manbo: .©aloenfeuer auf bie 3nfanterie=Äolonue

am 2Balbiaum, Äompagnie - fert! 1. ©eftion

auf 1000 m., 2. unb 3. ©eftion auf 1100 m., 4.

©eïtion auf 1200 m. - „tt — geuer!)" —

„uf 300 m. unb barunter befient man fid) beê

niebergebrücften Bifirê, inbem man bei biefer «EU

ftanj auf Ä o p f tj ô t) e hält; auf 250 m. unb ba««

runter auf Bruftphe (gtecttjalten); bei liegen»

bem ober fuieeubem giti Ijält man auf ben

untern Stanb beêfelben (3iet auffifeen

laffen). „uf fürjere SDiftanjen ale 200 m. mufe

fogar unter ben untern ^ielranb (oor««) gehalten

roerben.

SDaê „adjfüüen beê „cagajinê unb bie (èrgati*

jung ober „uêgleidjung ber Stafdjenmunition roirb

oou ben ©ruppendjefê in ben geuerpaufett oljne

befonbern «Befeljt beê ©eftionêdjefê angeorbnet.

SDen «Batronenbeftanb iljvet _iattnfdjaft foüen fte

feben Moment roenigftenâ annôljernb genau fennen

unb redjtjeitige ütnjeige madjen, roenn berfelbe auf

Die „eige ju getjen broljt.
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hältnißmäßig zu großen Munitionsverbrauch blos

einzelner Leute zu vermeiden, bei dem Feuer mit
Namensaufruf abwechselnd alle Leute schießen lassen.

Das Einzelnfeuer von einem Flügel
setzt ein günstigeres Ziel voraus; dabei hat der

Gruppenchef die Windrichtung zu berücksichtigen

und auf derjenigen Seite anzufangen, nach welcher

der Rauch weggeweht wird.
Das Cinz eln feu er von b cid e n F l üg e l n

aus wird angewendet, wenn man die Lebhaftigkeit
des Feuers steigern will.

Bei allen (Zinzelnfeuern, bei denen die gesammte

Mannschaft zum Schießen kommt, wird in der

Regel 1 Schuß abgegeben. Soll das Feuer wiederholt

werden, so kommandirt der Scktionschef:
„Noch ein Schuß, vom rechten (linken, von beiden

Flügeln) aus."

Zu 2. Das allg e m e i n e Feuer bedingt
ein günstigeres Ziel (ausrcchtstehende Tirailleurs
auf 300 in,, Abtheilungen auf 500 in. und weniger).

Jeder Mann gibt dabei, ohne sich zu übereilen, die

bezeichnete Anzahl Schüsse ab.

Das Kommando zu dieser Feuerart ist: „Allgemeines

Feuer auf die Tirailleurs auf ZOO in. (auf
die geschlossene Infanterie-Abtheilung auf 500 in.) 3

Schüsse t2 Schüsse)!" Bleibt das Ziel nachher noch

sichtbar, so kommandirt der Scktionschef: „Noch
2 Schüsse (1 Schnß) auf in." u. f. f.

Zu 3. Das Schnei Ifen er ist ein gesteigertes

allgemeines Feuer; dasselbe kommt nur auf die

kürzesten Distanzen — höchstens von Vistrschuß-
weite ab — zur Anwendung und zwar zur
Vorbereitung oder Abweisung eines Bajonnetangrifses
(Sch.-J. 422). ^

Das Kommando des Sektionschefs ist: „Schnellfeuer

(2 ^ Schüsse) auf Brust- (Knie-) Höhe!
(Ziel aufsitzen lassen, — auf Kopfhöhe vorhalten!)"
Ueber Brusthöhe sollen keine Schnellfeuer
abgegeben werden.

Lagert sich dichter Rauch vor der Abtheilung, so

daß das Zielen, das auch hier nicht vergessen

werden dars, unmöglich oder in zu großem Maße
beeinträchtigt wird, oder verschwindet das Zielobjekt
momentan in oder hinter Deckungen, so läßt der

Seklionschcf entsprechende Fe u er p a u s e n
eintreten.

G r up p e n s al v e n wendet man gegen größere,

wenn auch entferntere Ziele an. Solche Ziele
sind: Batterien, Reiterabtheilungen, größere

Infanteriekolonnen. Gegen kleinere Unterstützungsabtheilungen

(Sektionen) soll eine Salve nicht über
500 m. abgegeben werden. Das Kommando lautet:
„Gruppensalven auf die Batterie halbrechts auf
1100 in. 2 Schüsse" n. s. f.

Die verschiedenen Feuerarten können im Gefecht

auch abwechselnd angewendet werden; im
Anfang z. B. Einzelnfeuer bis ein günstigeres Ziel die

Anwendung von Gruppensalven rechtfertigt;
verschwindet dieses Ziel, so nimmt man das Einzelnfeuer

wieder auf. Rücken die feindlichen Tirailleurs
vor, oder zeigt sich eine kleinere Unterstützung, so

giebt man im Allgemeinen Feuer ein paar Schüsse

ab, und ermäßigt dasselbe wieder, sobald das Ziel
sich mehr oder weniger gedeckt hat.

Salven von geschlossenen
Unterstützungen (Sektionen, Plotonen uud Kompagnien)

können auf größere Entfernungen (bis zn

IM m.) gegen ganz große Ziele (Bataillonskolonnen,

Batterien n. s. w.) von Wirkung sein,

M ög l ichst genaue Kenntniß ver
D i st a n z ist für die Feuerwirkung von größter
Wichtigkeit.

In der V e r t h e i d i g u n g darf man es da

her nicht unterlassen, sofern die Zeit es erlaubt,
die Distanzen zu einigen hervorragenden Terrain-
gegenständen des vorliegenden Schußfeldes (Bäume,
Häuser u. s. m.) zu messen und wenn nöthig
abschreiten zu lassen.

Im Angriff muß man die Distanzen von
Auge schätzen. Das Mittel zu richtiger Schätzung
bietet häufigere Uebung im Frieden. Im Krieg
wendet man zu diesem Zweck auch Probeschüsse
an. Da aber ein Aufschlagen der Geschosse auf
den Boden nur selten wahrgenommen werden

kann, so richtet man sein Bestreben dahin, aus einer ^

unausgesetzten Beobachtung des gegnerischen Ver- <

Haltens den Grad der hervorgebrachten Wirkung ì

abzuleiten. Gelang es, die entsprechende Visir-!
stellnng zu ermitteln, so sucht man durch Fortsetzung^
des Feuers den Ersolg möglichst auszunützen. —!
Wer nicht selbst im Distanzenschätzen sehr geübt ist, s

frägt am besten die Leute, melche hiezu ein beson-!

dercs Geschick haben.

Ist die Distanz bekannt, so erzielt man mit

einem V i s i r das bessere Resultat.
Bei unbekannten größer« Distanzen wendet die

Sektion zwei, Kommando: „Salvenfeuer, gegen dn^
Reitertrupp auf der Straße, Sektion — fert! ^

1. Glied, Visir auf 80« in., 2. Glied auf 90V m.

— An — Feuer,"
^

die Kompagnie selbst 3 Visire an (z. B. Kom-!
mando: .Saloenfeuer auf die Infanterie-Kolonne'
am Waldsaum, Kompagnie — feri! 1. Sektion

auf 1000 m., 2. und 3. Sektion auf 1100 in., 4. ^

Sektion auf 1200 in. - An — Feuer!)" —

Auf 300 in. und darunter bRient man sich des

niedergedrückten Visirs, indem man bei dieser

Distanz auf K o p f höh e hält; auf 2«0 in. und

darunter auf Brusthöhe (Fleckhalten); bei liegendem

oder knieeudem Ziel hält man auf den

untern Rand desselben (Ziel aufsitzen

lassen). Aus kürzere Distanzen als 200 rn. muß

sogar unter den untern Zielrand (vor«) gehalten

werden.

Das Nachfüllen des Magazins und die Ergänzung

oder Ausgleichung der Taschenmunition wird

von den Gruppenchefs in den Feuerpausen ohne

besondern Befehl des Sektionschefs angeordnet.

Den Patronenbestand ihrer Mannschaft sollen sie

jeden Moment wenigstens annähernd genau kennen

und rechtzeitige Anzeige machen, wenn derselbe aus

die Neige zu gehen droht.
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